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Betriebsspiegel 
 
 
 
Betriebsgründung: 1901 als Winterschule mit Versuchsflächen 
 2001 Umstellung auf ökologischen Gemüsebau 
 
 
Lage: Im südlichen Stadtgebiet von Bamberg am Main-Donau-Kanal 
 (243 m über NN) 
 
 
Klima und Boden: Ø Niederschlagsmenge pro Jahr: 637 mm 
 Ø Sonnenscheindauer pro Jahr: 1.563 Stunden 
 Jährliche Durchschnittstemperatur: 8,4 °C 
 Boden: humoser, sandiger Lehm und lehmiger Sand 
 
 
Betriebsgröße: 6 ha, davon 1.250 m² heizbare Hochglasfläche 
     360 m² heizbares Folienhaus 
     270 m² Frühbeetkästen 
 
 
Nutzung der Anbaufläche im Freiland: 
 37.750 m² Gemüsebau 
   2.000 m² Obstbäume im Randbereich 
 20.250 m² Ausstellungsflächen, Gebäude, Wege 
 
 
Heizung: Leichtölheizung mit 3 Kesseln, insgesamt 680 kW Leistung 
 Tank: 2 x 40.000 = 80.000 Liter Fassungsvermögen 
 
 
Wasserversorgung: 2 eigene Brunnen 
 
 
Personal: 1 Leiter der Außenstelle 
 1 Betriebsleiterin (halbtags) 
 1 Versuchsingenieur 
 1 Meister 
 7 Gärtner 
 4 Auszubildende 
 1 Behinderter von März bis Oktober (halbtags) 
 
 
Vermarktung: Großhandel 
 Einzelhandel 
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'Mafalda' überzeugt im feuchten  
und warmen Frühjahr 2009.  

Aus Ökovermehrung 'Cindy' und 'Maditta' 

Kopfsalat Frühjahr 
Sorten 

ökologischer Anbau 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Frühjahr 2009 ein Sortiment von 11 Sorten Kopfsalat angebaut.  
Der April und Mai waren sehr warm und niederschlagsreich. Dadurch wurde viel minerali-
sierter Stickstoff nach unten verlagert. Gegen Ende der Kultur (15.05.09) war im Boden 
nur noch 5 kg N/ha. Dies führte zu insgesamt geringeren Kopfgewichten als im Jahr 2008.  
Alle Sorten waren frei von Falschem Mehltau. Blattläuse traten nicht auf, auch nicht bei 
den zwei Sorten mit fehlender Nr0-Resistenz.  
Den besten Gesamteindruck zeigte 'Mafalda' mit einem hohem Marktwert bei der Bonitur, 
Kopfgewichte im oberen Bereich und einer Vermarktungsfähigkeit von 99 %. Aus ökologi-
scher Vermehrung gefielen 'Cindy' und 'Maditta'. Beide mit gutem Marktwert, die Kopfge-
wichte waren unter dem Durchschnitt. Cindy mit noch sehr guter Aberntung besitzt gegen 
den Falschen Mehltau eine Feldresistenz, eine Nr0-Resistenz fehlt. 
 
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Welche Kopfsalatsorten sind im Frühjahrsanbau für den ökologisch wirtschaftenden Be-
trieb empfehlenswert? 
 
 
 
Ergebnisse 
 
Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen  
Parzellengröße: 8,42 m², 51 Pflanzen pro Parzelle 
Boden:   sandiger Lehm, Bewässerung mit Schwenkrohren,  

Brunnenwasser 
 
Kulturdaten:  

Aussaat:  03.03.09 in den 4,2er Erdpresstopf, Klasmann Bio Potgrond,  
16 °C Anzuchttemperatur 

Pflanzung:  07.04.09 im Abstand von 30 x 40 cm, dreireihig 
Düngung:  100 kg N/ha als Maltaflor (70 %) und Horngries (30 %) zur  
   Grundbodenbearbeitung, Nmin 18 kg N/ha  
Vliesbedeckung ab der Pflanzung bis 12.05.09 
Ernte:   20.05.09 und 26.05.09 
 
 
 
  

4



Tab. 1: Sorten, Herkünfte, Resistenzen, Erträge 

 

Nr. 
2009 

Herkunft Saat-
gut 

Resistenzen marktfähige 
Köpfe HKL 1 

in % 

Kopfgewicht in g 
Markt-
wert 

Sorte FM Nr:0 
am 

20.5.09 
am 

26.5.09 

1 Analena Vitalis öko 1-25 ja 89 325 371 5-6 

2 Maditta Vitalis öko 1-26 ja 84 311 367 7 

3 Tivona Vitalis öko 1-10, 13-15, 17,22 nein 83 349 392 4 

4 Mafalda Nun/Hild cu 1-26 ja 99 355 404 7 

5 Estelle Nun/Hild cu 1, 3-22, 24-25 ja 88 322 371 6 

6 Jovan (LS 8691) S+G cu 1-26 ja 96 333 404 6 

7 Beltran (LS 8693) S+G cu 1-26 ja 96 348 401 6 

8 Santoro RZ cu 1, 4-22, 24-25 ja 85 329 396 7 

9 Abago (43-72) RZ cu 1-26 ja 89 349 405 5 

10 Cindy Bingenheimer öko Feldresistenz nein 92 317 372 7 

11 Latino  RZ öko 1-25 ja 92 332 422 5-6 

 
         Marktwert: 1 = sehr gering 
                           9 = sehr groß 

 
 
 
Tab. 2: Boniturergebnisse 

 

Nr. Sorte 
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1 Analena 1 1 3 1 (2) 1 6 6 5-6 5-6 1 9 12er 

2 Maditta 1 1 4 2 (5) 1 7 7 7 6-7 1 9 12er 

3 Tivona 1 1 4 1 (5) 1 3 7 5-6 6 3 9 16er 

4 Mafalda 1 1 3 2 (5) 2 6 8 7 7 1 9 12er 

5 Estelle 1 1 2 1 (6) 2 6 6-7 6 6 1 8 12er 

6 Jovan (LS 8691) 1 1 3 2 (5) 1 5 8 8 7 1 9 16er 

7 Beltran (LS 8693) 1 1 3 1 (3) 1 6 7 6-7 7 1 9 12er 

8 Santoro 1 1 3 1 (3) 1 7 8 4-6 7 1 9 12er 

9 Abago (43-72) 1 1 3 1 (2) 1 8 6 5 4 1 9 12er 

10 Cindy 1 1 3 2 (4) 1 7 7 6-7 6 1 9 12er 

11 Latino 1 1 4 1 (4) 1-2 6 6 5-6 5-6 1 8 12er 

 
Boniturnoten:  1 = fehlend oder sehr gering 
                        5 = mittel 
                        9 = sehr stark 
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'Maditta' (öko) und 'Jovan' ,  
gefolgt von 'Stefina' (öko) und 'Santoro' 

überzeugten im Sommeranbau 

Kopfsalat Sommer 
Sorten  

ökologischer Anbau 
 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Sommer 2009 ein Sortiment von 7 Sorten Kopfsalat angebaut.  
 
'Tivona' hatte leichten bis mittleren Befall mit Falschen Mehltau, alle anderen Sorten waren 
befallsfrei. Blattläuse (keine Nasonovia ribisnigri) traten nur vereinzelt auf und hatten kei-
nen Einfluss auf die Vermarktungsfähigkeit. 
 
'Abago' zeigte Mängel in der Entwicklung (18% lockere Köpfe). 
 
Den besten Gesamteindruck zeigte 'Maditta' aus ökologischer Vermehrung mit einem ho-
hem Marktwert bei der Bonitur und einer Vermarktungsfähigkeit von 98% und 'Jovan' aus 
konventioneller Vermehrung. Auch noch gut gefielen 'Stefina' (öko) und 'Santoro'. 
 
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Welche Kopfsalatsorten sind im Sommeranbau für den ökologisch wirtschaftenden Betrieb 
empfehlenswert? 
 
 
 
Ergebnisse 
 
Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen  
Parzellengröße: 7,01 m², 51 Pflanzen pro Parzelle 
Boden:  sandiger Lehm, Bewässerung mit Schwenkrohren, Brunnenwasser 
 
Kulturdaten: 

Aussaat:  25.05.09 in den 4,2er Erdpresstopf, Klasmann Bio Potgrond, 
16 °C Anzuchttemperatur 

Pflanzung:  18.06.09 im Abstand von 40 x 25 cm, dreireihig 
Düngung:  Vorkultur Ackerbohnendichtsaat (100 g/m2) bis kurz vor Blüte,  

30 kg N/ha als Maltaflor zur Grundbodenbearbeitung 
Ernte:   23.07.09  
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Tab. 1: Sorten, Herkünfte, Resistenzen, Erträge 

 

Nr. 2009 
Herkunft Saatgut Resistenzen  marktfähige Köpfe 

HKL 1 in % 
Kopfge- 

wicht in g 
Marktwert 

Sorte FM Nr: 0 

1 Maditta Vitalis öko 1-26 ja 98 469 8 

2 Tivona Vitalis öko 1-10, 13-15, 17,22 nein 86 451 4 

3 Mafalda Nun/Hild cu 1-26 ja 90 423 6 

4 Jovan (LS 8691) S+G cu 1-26 ja 98 477 8 

5 Santoro RZ cu 1, 4-22, 24-25 ja 91 500 7 

6 Abago (43-72) RZ cu 1-26 ja 81 494 5 

7 Stefina RZ öko 1-25 ja 96 433 7 

 
Marktwert: 1 = sehr gering 
                  9 = sehr groß 
 
 
 
 
Tab. 2: Boniturergebnisse 
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1 Maditta 2 1 3 1 1 8 8 7 7-8 1 9 12er 
2 Tivona 2 4 3 1 1 6 7 8 8 5 9 16er 
3 Mafalda 1 1 3 1 1 7 8 7 8 1 9 12er 
4 Jovan 1 1 4 1 1 7 8 8 7 1 9 12er 
5 Santoro 1 1 3 1 1 8 8 6 6 2 9 12er 
6 Abago (43-72) 2 1 2 1 1 9 8 4 5 1 9 12er 
7 Stefina 2 1 3 1 1 7 8 7 7 1 9 12er 

 
Boniturnoten: 1 = fehlend oder sehr gering 
 5 = mittel 
 9 = stark 
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'Analena' (öko), gefolgt von  
'Mafalda' und 'Estelle'  

mit Bestnoten im Herbstanbau. 

Kopfsalat 
Sorten, Herbst   

ökologischer Anbau 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Herbst 2009 ein Sortiment von 10 Sorten Kopfsalat angebaut.  
 
Zu Erntebeginn, am 22.09.09, hatte 'Tivona' bereits starken Befall mit Falschem Mehltau, 
bei 'Beltran' und 'Gisela' war der Befall mittelstark, trotz einer FM-Resistenz von 1-26. Drei 
Tage später hatte auch 'Gisela' starken Befall, 'Beltran' etwas weniger. Alle drei Sorten 
waren nicht vermarktungsfähig.  
Die übrigen Sorten blieben befallsfrei.  
 
Blattläuse (keine Nasonovia ribisnigri) traten nur vereinzelt auf und hatten keinen Einfluss 
auf die Vermarktungsfähigkeit. 
 
Den besten Gesamteindruck hinterließ 'Analena' aus ökologischer Vermehrung, gefolgt 
von 'Mafalda' und 'Estelle'. Diese drei Sorten überzeugten hinsichtlich marktfähigen Ertrag, 
Kopfqualität und Gesundheit. Noch gut waren 'Santoro' und 'Jovan'. Die übrigen Sorten 
hatten Mängel in der Qualität des Kopfes ('Maditta' und 'Abago') oder waren wegen Befall 
mit Falschem Mehltau nicht vermarktungsfähig. 
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Welche Kopfsalatsorten sind im Herbstanbau für den ökologisch wirtschaftenden Betrieb 
empfehlenswert? 
 
 
Ergebnisse 
 
Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen  

Parzellengröße 7,01 m², 51 Pflanzen pro Parzelle 
Boden:   sandiger Lehm, Bewässerung mit Schwenkrohren, 

Brunnenwasser 
 
Kulturdaten: 

Aussaat:  28.07.09 in den 4,2er Erdpresstopf, Klasmann Bio Potgrond, 
16 °C Anzuchttemperatur 

Pflanzung:  18.08.09 im Abstand von 40 x 30 cm, dreireihig 
Düngung:  Vorkultur Ackerbohnendichtsaat (100 g/m2) bis kurz vor der Blüte, 

30 kg N/ha als Maltaflor zur Grundbodenbearbeitung 
Ernte:   22.09. - 24.09.09  
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Tab. 1: Sorten, Herkünfte, Resistenzen, Erträge 

 

Nr. 2009 
Herkunft Saatgut Resistenzen 

marktfähige Köpfe 
HKL 1 in % 

Kopfge- 
wicht in g 

Marktwert 
Sorte FM Nr:0 

1 Analena Vitalis öko 1-25 ja 100 602 8 

2 Maditta Vitalis öko 1-26 ja 97 551 6 
3 Tivona Vitalis öko 1-10, 13-15, 17,22 nein 0 422 1 
4 Mafalda Nun/Hild cu 1-26 ja 96 544 8 

5 Estelle Nun/Hild cu 1, 3-22, 24-25 ja 94 576 8 

6 Jovan S+G cu 1-26 ja 97 541 7 

7 Beltran  S+G cu 1-26 ja 0 502 3 
8 Santoro RZ cu 1, 4-22, 24-25 ja 89 548 7 

9 Abago RZ cu 1-26 ja 88 627 4 
10 Gisela RZ öko 1-26 ja 0 540 3 

          Marktwert: 1 = sehr gering 
               9 = sehr groß 
 
 
 
Tab. 2: Boniturergebnisse 

 

Nr. Sorte 
Blatt-
läuse 

Falscher 
Mehltau am Salat-

fäule 

Tro-
cken-
rand 

Innen-
brand 

Um-
blatt 

Kopf- Seiten-
trieb-

bildung 

Geschlos-
senheit 

der Basis 

Verpa-
ckung 

21.09. 24.09. 
bild-
ung 

festig-
keit 

schluß 

1 Analena 1 1 1 2 1 1 9 9 7 7 1 9 12er 

2 Maditta 2 1 1 3 1 1 8 6 4-8 5-9 1 7 16er 

3 Tivona 2 7 8 4 1 1 7 7 7 6 7 9 12er 

4 Mafalda 2 1 1 4 1 1 8 8 8 8 2 9 12er 

5 Estelle 2 1 1 4 1 1 8 8 8 7 5 9 12er 

6 Jovan  2 1 1 4 1 1 7 8 8 6 4 9 12er 

7 Beltran 2 4 6 3 1 1 7 7 7 6 1 9 12er 

8 Santoro 3 1 1 3 1 1 8 8 8 7 4 9 12er 

9 Abago  3 1 1 3 1 1 9 6 8 5 3 9 12er 

10 Gisela 4 5 8 4 1 1 7 7 8 5 1 9 12er 

Boniturnoten: 1 = fehlend 
                       5 = mittel 
                       9 = sehr stark 
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Sommerkultur von Multileaf-Salaten  
ohne Probleme 

Multileaf-Salate 
Sorten Sommer   

ökologischer Anbau 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Sommer 2009 ein Sortiment von 12 Sorten Multileaf-Salaten ange-
baut.  
Falscher Mehltau trat im Versuchszeitraum nicht auf. Blattläuse fanden sich nur vereinzelt 
an zwei Sorten, unabhängig vom Resistenzstatus und ohne dass die Vermarktungsfähig-
keit beeinträchtigt wurde. 
Die geprüften Sorten unterschieden sich stark hinsichtlich Farbe, Blattbuchtung, Blattkräu-
selung, Blattstruktur und Größe. Auch die Pflanzengröße und das Erntegewicht sind je 
nach Sorte sehr unterschiedlich. Daraus ergibt sich auch die Empfehlung der unterschied-
lichen Pflanzdichten (von 11 Pfl./m2 bis 16 Pfl./m2). 
Wichtig ist, dass die Salate nicht zu spät geerntet werden (bei etwa 200 - 300 g je nach 
Typ), damit der Vorteil der schnellen Verarbeitung und der Kleinblättrigkeit nicht verloren 
geht.  
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Die Züchtung stellt einen neuen Salattyp zur Verfügung. Diese Blattsalate werden unter 
dem Überbegriff Multileaf gehandelt, wobei die Züchter noch eigene Markennamen verge-
ben. So nennt Enza Zaden (Vitalis) seine Mulitleaf 'Eazy Leaf', S&G vermarktet unter 
'BellaGio' und Rijk Zwaan unter 'Salanova'.  
Diese Neuzüchtungen bilden keinen Kopf, sondern eine große Zahl gleich großer Blätter. 
Somit soll eine schnelle Weiterverarbeitung beim Endverbraucher ermöglicht werden. 
Zudem sind sie für die maschinelle Ernte geeignet. 
In einem Sommersatz wird die Anbaueignung im süddeutschen Raum geprüft. 
 
Ergebnisse 
 
Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen  
Parzellengröße: 8,4 m², 68 Pflanzen pro Parzelle 
Boden:   sandiger Lehm, Bewässerung mit Schwenkrohren, Brunnenwasser 
 
Kulturdaten:  

Aussaat:  am 25.05.09 in den 4,2er Erdpresstopf, Klasmann Bio Potgrond, 
16 °C Anzuchttemperatur 

Pflanzung:  18.06.09 im Abstand von 30 x 30 cm, vierreihig 
Düngung:  Vorkultur Ackerbohnendichtsaat (100 g/m2) bis kurz vor Blüte,  

30 kg N/ha als Horngries zur Grundbodenbearbeitung 
Ernte:   22.07.09  
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Tab. 1: Sorten, Herkünfte, Resistenzen, Erträge 

 

Nr. 2009 Her-
kunft 

Saat-
gut 

Resistenzen  Pflanzen 
HKL 1 in 

% 

Ernte- 
gewicht 

in g 
Farbe 

Pflanz- 
ab-

stand 

Markt-
wert Sorte FM Nr:0 

1 Robinio S+G cu 1-16,18-24 nein 95 238 dunkelrot 30x30 8 

2 Curletta S+G cu 1-24 ja  98 343 hellgrün 30x25 7 

3 Ezkiel Vitalis öko 1-26 nein 98 293 mittelgrün 30x25 7 

4 Ezra Vitalis öko 1-26 ja 98 204 sehr dunkelrot 30x30 8 

5 Ezmina Vitalis öko 1-26 nein 97 196 mittelrot 30x25 7 

6 LS 6457 S+G cu 1-24 ja 99 299 mittelgrün 30x25 8 

7 Xavier RZ cu 1-26 nein 100 202 mittel-dunkelrot 25x25 7 

8 Archimedes RZ cu 1-15, 17-22, 24-26 ja 100 269 mittelgrün 25x25 8 

9 Dagama RZ cu 1-26 nein 100 263 dunkelgrün 25x25 8 

10 Gaugin RZ cu 1-15, 17-22, 24-26 nein 99 214 sehr dunkelrot 25x25 8 

11 Multired Hild/Enza cu 1, 3-26 nein 94 212 dunkel-sehr dunkelrot 30x30 8 

12 Multy Hild/Enza cu 1, 3-26 nein 99 304 mittel-dunkelgrün 25x25 7 

 
Marktwert: 1 = sehr gering 

           9 = sehr groß 
 
 
 
Tab. 2: Boniturergebnisse 

 

Nr. Sorte 
Blatt-
läuse 

Falscher 
Mehltau 

Trocken-
rand 

Blatt- 
buch-
tung 

Blatt-
kräuse-

lung 

Blatt- 
struk-

tur 

Pflanzen- 
größe 

Geschlos-
senheit der 

Basis 

Seitentrieb-
bildung 

Ver-
packung 

1 Robinio 1 1 1 9 5 3 8 5 1 16er 

2 Curletta 3 1 1 9 6 7 7 6 1 16er 

3 Ezkiel 1 1 1 9 8 7 6 7 3 16er 

4 Ezra 1 1 1 9 7 3 7 3 1 16er 

5 Ezmina 3 1 1 9 8 5 6 3 1 16er 

6 LS 6457 1 1 1 9 8 9 5 7 1 16er 

7 Xavier 1 1 1 6 3 9 4 9 1 16er 

8 Archimedes 1 1 1 1 1 9 3 9 1 16er 

9 Dagama 1 1 1 4 3 8 3 9 1 16er 

10 Gaugin 1 1 1 1 1 5 3 9 1 16er 

11 Multired 1 1 1 9 8 3 7 3 1 16er 

12 Multy 1 1 1 9 8 7 5 5 4 16er 

 
Boniturnoten: 1 = fehlend oder sehr gering Blattstruktur: 1 = sehr fein 
  5 = mittel     5 = mittel 
  9 = sehr stark     9 = sehr fest 
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'Archimedes', 'Gaugin', 'Ezkiel' und 'Ezra'  
sind für den Herbstanbau geeignet. 

Multileaf-Salate  
Sorten, Herbst 

ökologischer Anbau 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde im Herbst 2009 ein Sortiment von 12 Sorten Multileaf-Salaten angebaut. 
 
'Curletta', 'Ezkiel' und 'Dagama' wurden am 15.09.09 geerntet, die restlichen Sorten am 
18.09.09. 
 
Alle Sorten waren blattlausfrei. 
 
'Dagama' hatte bereits beim ersten Erntetermin starken Befall mit Falschem Mehltau. 
'Curletta' geringen bis mittleren Befall. Am 21.09.09 waren nur noch 'Ezkiel', 'Ezra', 
'Archimedes' und 'Gaugin' befallsfrei. 'Multired' und 'Multi' waren gering befallen. Bei den 
übrigen Sorten war der Befall mit Falschem Mehltau stark bis sehr stark.  
 
Bei 'Robinio' waren die äußeren Blätter von Salatfäule-Pilzen befallen und mussten bei der 
Ernte entfernt werden, was zu einem geringen Ertrag führte. 
 
Am besten gefielen 'Archimedes', ein gesunder, eher kleiner, grüner Salat mit rosettenarti-
gem Wuchs und 'Gaugin' mit ähnlichem Wuchs in einem sehr dunklen Rot. Auch noch zu 
empfehlen sind 'Ezkiel' und 'Ezra', beide aus ökologischer Vermehrung mit stark gebuch-
teten und gekräuselten Blättern. 'Ezkiel' ist mittelgrün, 'Ezra' sehr dunkelrot. 
 
Die geprüften Sorten unterschieden sich stark hinsichtlich Farbe, Blattbuchtung, Blattkräu-
selung, Blattstruktur und Größe. Auch die Pflanzengröße und das Erntegewicht sind je 
nach Sorte sehr unterschiedlich. Daraus ergibt sich auch die Empfehlung der unterschied-
lichen Pflanzdichten (von 11 Pfl./m2 bis 25 Pfl./m2). 
Wichtig ist, dass die Salate nicht zu spät geerntet werden (bei etwa 200 - 300 g je nach 
Typ), damit der Vorteil der schnellen Verarbeitung und der Kleinblättrigkeit nicht verloren 
geht.  
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Die Züchtung stellt einen neuen Salattyp zur Verfügung. Diese Blattsalate werden unter 
dem Überbegriff Multileaf gehandelt, wobei die Züchter noch eigene Markennamen verge-
ben. So nennt Enza Zaden (Vitalis) seine Mulitleaf 'Eazy Leaf', S&G vermarktet unter 
'BellaGio' und Rijk Zwaan unter 'Salanova'.  
Gemeinsam ist bei diesen Neuzüchtungen, dass sie keinen Kopf bilden, sondern eine 
große Zahl gleich großer Blätter. Dies soll eine schnelle Weiterverarbeitung beim Endver-
braucher ermöglichen. Zudem sind sie für die maschinelle Ernte geeignet. 
In einem Sommersatz wird die Anbaueignung im süddeutschen Raum geprüft. 
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Ergebnisse 
 
Versuchsanlage: Blockanlage mit vier Wiederholungen  
Parzellengröße:   8,4 m², 68 Pflanzen pro Parzelle 
Boden:   sandiger Lehm, Bewässerung mit Schwenkrohren, Brunnenwasser 
 
Kulturdaten:  

Aussaat:  28.07.09 in den 4,2er Erdpresstopf, Klasmann Bio Potgrond, 
Anzuchttemperatur 16 °C  

Pflanzung:  18.08.09 im Abstand von 30 x 30 cm bei 'Robinio', 'Ezra' und 
'Multired', alle anderen Sorten im Abstand 30 x 25 cm, vierreihig  

Düngung:  Vorkultur Ackerbohnendichtsaat (100 g/m2) bis kurz vor Blüte,  
30 kg N/ha als Horngries zur Grundbodenbearbeitung 

Ernte:   15.09. - 18.09.09  
 
 
Tab. 1: Sorten, Herkünfte, Resistenzen, Erträge 

 

Nr. 
2009 

Herkunft Saat- 
gut 

Resistenzen marktfähige 
Pflanzen  

HKL 1 in % 

Ernte- 
gewicht 

in g 
Farbe 

opt. 
Pflanz- 

abstand 

Markt-
wert Sorte FM Nr:0 

1 Robinio S+G cu 1-16,18-24 nein 0 89 dunkelrot 30x30 3 
2 Curletta S+G cu 1-24 ja  0 272 hellgrün 30x25 4 
3 Ezkiel Vitalis öko 1-26 nein 98 249 mittelgrün 30x25 7 

4 Ezra Vitalis öko 1-26 ja 98 161 sehr dunkelrot 30x30 7 

5 Ezmina Vitalis öko 1-26 nein 91 133 mittelrot 30x25 4 
6 LS 6457 S+G cu 1-24 ja 97 214 mittelgrün 30x25 3 
7 Xavier RZ cu 1-26 nein 96 127 mittel-dunkelrot 20x20 3 

8 Archimedes RZ cu 1-15, 17-22, 
24-26 ja 98 223 mittelgrün 25x25 8 

9 Dagama RZ cu 1-26 nein 0 210 dunkelgrün 25x25 2 

10 Gaugin RZ cu 1-15, 17-22, 
24-26 nein 100 154 sehr dunkelrot 25x25 8 

11 Multired Hild/Enza cu 1, 3-26 nein 92 150 dunkel- 
sehr dunkelrot 30x30 5 

12 Multy Hild/Enza cu 1, 3-26 nein 99 285 mittel-dunkelgrün 30x25 6 
          Marktwert: 1 = sehr gering 
                            9 = sehr groß 
 
Tab. 2: Boniturergebnisse 

 

Nr. Sorte 
Blatt-
läuse 

Falscher 
Mehltau 

am 
15.9.09 

Falscher 
Mehltau 

am 
21.9.09 

Trocken-
rand 

Blatt- 
buchtung 

Blatt-
kräusel- 

ung 

Blatt- 
struktur 

Pflanzen- 
größe 

Adern-
bräune 

Salat-
fäule 

Ver-
packung 

  1 Robinio 1 1 7 1 9 7 2 6 1 2 16er 
  2 Curletta 1 4 7 1 9 5 3 8 1 3 16er 
  3 Ezkiel 1 1 1 1 8 8 6-7 7 1 2 16er 
  4 Ezra 1 1 1 1 9 8 2 7 1 2 16er 
  5 Ezmina 1 1 6 1 8 8 2 6 1 2 16er 
  6 LS 6457 1 1 7 1 9 8 7 6 1 4 16er 
  7 Xavier 1 1 9 1 4 2 7 3 1 2 24er 
  8 Archimedes 1 1 1 1 1 1 7 4 1 3 24er 
  9 Dagama 1 7 8 1 4 3 8 4 1 2 24er 
10 Gaugin 1 1 1 1 1 1 5 4 1 2 24er 
11 Multired 1 1 3 1 8 8 2 7 1 2 16er 
12 Multy 1 1 3 1 9 8 7 6 1 2 16er 

Boniturnoten: 1 = fehlend 
                      5 = mittel 
                      9 = sehr stark 
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Neem Azal gut wirksam gegen 
Kohlmottenschildlaus am Grünkohl 

Kohlmottenschildlaus 
Grünkohl 

ökologischer Anbau 
 
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde 2009 ein Versuch zur Bekämpfung der Kohlmottenschildlaus an 
Grünkohl durchgeführt. Der Versuch ist eine Fortführung und Erweiterung der Arbeit von 
2008. Die Spritzungen konnten 2009 durch den Einsatz eines Rath Geräteträgers mit 80 
cm Bodenfreiheit und Unterblattspritzbügeln effektiv durchgeführt werden. 
Der Einsatz von Neem Azal 0,16 %ig in Verbindung mit einem Netzmittel erwies sich als 
sehr effektiv. Ein Abstand von 14 Tagen zwischen den Spritzungen hat sich bewährt. 
Neem Azal hat derzeit keine Zulassung für diese Anwendung. Der Einsatz erfolgte 
versuchsweise, die Produkte wurden nicht auf den Markt gebracht.  
Nicht wirksam ist der Einsatz von Neudosan, in dieser Parzelle entwickelte sich die 
Population im behandelten Bereich und im Spritzfenster gleich. Micula zeigt eine leichte 
Wirkung, vergleichbar mit SpinTor. Spruzit wurde in Variante 10 im Wechsel mit Neem 
Azal und SpinTor eingesetzt, Neem Azal kommt da nur alle drei Wochen zum Einsatz. 
Diese Variante ist deutlich stärker befallen als die Kombinationen, in denen Neem Azal 14-
tägig angewendet wurde. 
Die Abdeckung mit dem neuen, gestrickten Netz Filbio R mit 0,6 mm Maschenweite ist 
gegen die Weiße Fliege sehr effektiv. Es konnte keinerlei Befall festgestellt werden. 
Allerdings vermehrt sich die mehlige Kohlblattlaus darunter relativ stark. Ungeklärt ist 
dabei, wie und wann der Anfangsbefall geschieht. Die Jungpflanzen waren bereits mit 
Netz bedeckt. Die konsequente Aussperrung der natürlichen Nützlinge lässt die 
Vermehrung ungehemmt geschehen.  
Unter dem Erdflohnetz mit 0,8 mm Maschenweite wurde Anfang Oktober leichter Befall mit 
Weißer Fliege festgestellt, der Blattlausbefall ist schwächer als unter Filbio R. 
 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 
 
Der Befall mit Kohlmottenschildlaus ist ein gravierendes Problem bei der ökologischen 
Kohlkultur. Mit welchen im Bioanbau denkbaren Mitteln ist eine Reduzierung des Befalls 
möglich? 
 
 
Ergebnisse 

Kulturdaten: 

Aussaat:  23.06.09 in 4,2er Erdpresstöpfe, Klasmann Bio Potgrond 
Sorte:  Ripbor F1 Bejo 
Pflanzung:  17.07.09 
Düngung:  120 kg N/ha als Hornspäne und 60 kg N/ha als Maltaflor zur  
                     Grundbodenbearbeitung 
Spritzungen nach Versuchsplan: siehe Tabelle 1 
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Tab. 1: Bekämpfungsvarianten, Hersteller, Behandlungstermine 

 

 

 Varianten Hersteller 1. Behandlung Intervalle 

  1  Filbio R, 0,6 mm Maschenweite  Bezug: Hartmann-Brockhaus 
  2  FA.BIO 02 Erdflohnetz, 0,8 mm Maschenweite   Bezug: Hartmann-Brockhaus 

  3  Neem Azal TS 0,16%  + Trifolio S forte 0,5% 
Bacillus thuringiensis gegen Raupen bei Bedarf 

Trifolio bei Befallsbeginn 6 x 
Abstand 7 - 8 Tage 

  4  MICULA 2% 
plus Bacillus thuringiensis gegen Raupen 

Temmen bei Befallsbeginn 3x 
Abstand 7 – 8 Tage 

  5  Neudosan 20 l / ha  
plus Bacillus thuringiensis gegen Raupen 

Neudorff bei Befallsbeginn 3x 
Abstand 7 - 8  

  6  Kontrolle unbehandelt    

  7 

Wo. 1 
Wo. 2 
Wo. 3 
Wo. 4 

Neem Azal TS 0,16%  + Trifolio S forte 0,5% 
MICULA 2% 
Neem Azal TS 0,16%  + Trifolio S forte 0,5% 
Neudosan 20 l / ha  
diese Abfolge 3 x 

 bei Befallsbeginn 6 x Neem Azal 
3 x Micula 
3 x Neudosan 
12 Behandlungen 
insgesamt 
Abstand 7 - 8 Tage 

  8  SpinTor (480 g Spinosad/l) 
0,2 l / ha 

dowagro bei Befallsbeginn 4 x 
Abstand  14 Tage 

  9 

Wo. 1 
Wo. 2 

Neem Azal TS 0,16%  + Trifolio S forte 0,5% 
SpinTor (480 g Spinosad/l) 
im Wechsel,  

  6 x Neem Azal 
4 x SpinTor 
10 Behandlungen  
insgesamt 

10 

Wo. 1 
Wo. 2 
Wo. 3 

Neem Azal TS 0,16%  + Trifolio S forte 0,5% 
SpinTor (480 g Spinosad/l) 
Spruzit  6 l / ha (Zulassung 12 l insg.) 
Bacillus thuringiensis gegen Raupen bei Bedarf 

Neudorff bei Befallsbeginn 6 x Neem Azal 
4 x SpinTor 
2 x Spruzit 
12 Behandlungen 
insgesamt 
Abstand 5 - 7 Tage 

 
 
 
Tab. 2: Bonituren auf Adulte, Larven und Eigelege der Weißen Fliege  

und mehlige Kohlblattlaus 

 

 

V
ar

ia
nt

en
 

Behandelt Spritzfenster 

 

Erwach-
sene Larven Eigelege Kohlblatt-

laus 
Erwach-

sene Larven Eigelege Kohlblatt-
laus 

 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

13
.0

8.
 

17
.0

9.
 

06
.1

0.
 

28
.1

0.
 

Filbio R   1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 4 6 5 1    1    1    1    
Erdflohnetz   2 1 2 3 2 1 1 2 2 1 2 2 2 1 2 2 4 1    1    1    1    
Neem Azal   3 2 2 2 2 4 2 2 2 2 3 3 3 2 3 3 3 3 4 4 7 4 4 6 7 4 5 5 7 2 2 3 2 

Micula   4 2 3 3 5 4 2 4 5 2 3 4 5 2 3 4 4 2 4 5 6 4 4 6 5 3 4 6 6 3 3 5 4 

Neudosan   5 2 3 4 4 4 3 6 4 2 4 5 5 2 4 6 3 3 3 4 6 4 4 6 6 3 3 5 6 3 2 6 4 

Kontrolle   6 2 5 4 7 2 6 6 6 4 4 6 7 3 4 5 4 2 4 5 7 3 5 6 7 4 4 6 7 2 2 5 4 
Neem/Micula/ 
Neem/Neudosan   7 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 4 5 2 4 4 6 3 4 5 6 1 4 3 3 

SpinTor   8 2 3 4 4 4 3 5 5 3 4 4 4 2 4 4 3 2 3 4 5 4 5 6 5 3 4 5 4 2 3 2 3 

Neem/SpinTor   9 2 2 2 2 4 2 2 2 3 2 2 2 2 2 2 2 2 3 4 7 4 5 6 7 3 4 5 6 2 4 4 3 
Neem/SpinTor/ 
Spruzit 10 2 3 3 3 3 3 4 3 3 2 3 3 2 2 3 3 2 4 5 5 4 4 6 6 4 3 5 5 3 3 4 3 

 
 1 = ohne Befall   bis Boniturnote 3 marktfähig 
 9 = sehr starker Befall 
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'Eltville'- höchster Gesamtwert 
Kohlrabi  

Sorten, Kippneigung  
ökologischer Anbau 

 
Zusammenfassung - Empfehlungen 

In einem Freilandversuch des ökologischen Gemüsebauversuchsbetriebes Bamberg der 
Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau wurden 10 Kohlrabisorten bei 
zwei unterschiedlich Temperaturvarianten während der Jungpflanzenanzucht im Ge-
wächshaus geprüft. Durch den erzeugten "Temperaturstress" mit einer niedrigen Nacht-
temperatur in Variante 1 wurde eine Verkürzung des Hypokotyls erreicht. Ausnahmen bil-
deten die Sorten 'Olivia', 'Lech' und 'Rasko'. Erwartet wurde eine Verbesserung der 
Standfestigkeit. 
Standort- und Zeitpunktbedingt konnte kein negativer Einfluss des Kippens auf den Anteil 
marktfähiger Knollen festgestellt werden. Die Sorten 'Noriko', 'Eltville', und 'Kompliment', 
wiesen die geringste Kippneigung aus. Die Sorten 'Olivia' und 'Rasko' waren zum Zeit-
punkt der Ernte zu 100 % gekippt. Jedoch führte dies nicht zu einer Erhöhung des Anteils 
nicht marktfähiger Knollen. 
Die Sorten 'Olivia' war die schnellwüchsigste Sorte (Tabelle 2). Die Sorten 'Olivia', 'Eder', 
'Korist', 'Korridor', 'Kompliment' und 'Eltville' hatten einen hohen Anteil an marktfähiger 
Qualität (>90%) (Tab. 1). 'Lech'‚ 'Eder' und 'Noriko' erwiesen sich als standfeste Sorten. 
Dabei spielte jedoch die Jungpflanzenanzucht keine Rolle. Ein Absenken der Nachttem-
peratur während der Jungpflanzenanzucht führte erwartungsgemäß zu einer Verzögerung 
des Erntezeitpunktes (Tab. 2). Bei Einbeziehung von qualitativen Merkmalen wie Blatt-
masse, Blattstellung und insbesondere der Knollenform erhielt 'Eltville' die höchste Be-
wertung im allgemeinen Gesamteindruck.  
Der hohe Anteil nicht marktfähiger Knollen bei den Sorten 'Lanro', 'Noriko' und 'Rasko' ist 
auf die lange Vegetationszeit zurück zu führen und des damit verbundenen hohen Stick-
stoffbedarfes. Nmin-Kontrolle und eine eventuelle Kopfdüngung ist empfehlenswert.  

Versuchsfrage und –hintergrund 

Welche Kohlrabisorten eignen sich besonders für den ökologischen Freilandanbau im 
Frühjahr? Standortbedingt kann Kippanfälligkeit das Auftreten von bodenbürtigen Fäulen 
fördern. Wie wirkt sich unterschiedliche Jungpflanzenanzucht auf die Kippneigung des 
Kohlrabi aus? Neben einer "Normalvariante" (annähend gleichbleibende Tages- und 
Nachttemperatur von 16 bzw. 14 °C wurde in der "Stressvariante" eine niedrige Nachttem-
peratur (8 °C) und eine höhere Tagestemperatur (18 °C) gewählt.  

Ergebnisse 

Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen 
Parzellengröße :  3,00 x 1,65 

Kulturdaten:  

Aussaat:   25.02.09 in Erdpresstöpfe 3,2 cm 
Pflanzung:    06.04.09  
Ernte :   13.05.09; 15.05.09; 19.05.09; 22.05.09; 26.05.09; 29.05.09; 04.06.09  
Pflanzabstand: 30 cm x 30 cm  
Düngung:  150 kg N/ha 70% Maltaflor 30% Horngries  
Nmin Probenahme am 25.05.09: 5 kg NO3 /ha  
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Jungpflanzenanzucht:   Variante 1: 18 °C/8 °C; Variante 2: 16 °C/14 °C 
Witterungsbedingt war die geplante 8 °C Nacht-
temperatur nicht einhaltbar 

 
Tab. 1: Sorten, Varianten, Erträge und Bonituren 

Sorten Herkunft 

Anzahl / Parzelle 
Gesamtein-

druck* 
Marktfähige 

Knollen 
Platzer Faule 

Fehl-
stellen 

zu 
kleine 

Gekippte 
Pflanzen 

Olivia Variante 1 Enza 42 1 0 1 0 18 8 
Olivia Variante 2 Enza 41 0 0 3 0 20 8 
Korist Variante 1 Bejo 42 1 0 2 0 35 8 
Korist Variante 2 Bejo 42 1 0 1 0 38 8 
Korridor Variante 1 Bejo 41 1 0 2 0 15 7 
Korridor Variante 2 Bejo 42 1 0 2 0 15 7 
Kompliment Variante 1 Bejo 41 3 0 1 0 16 6 
Kompliment Variante 2 Bejo 41 2 0 1 0 41 6 
Eder Variante 1 Rijk Zwaan 43 0 0 1 1 7 8 
Eder Variante 2 Rijk Zwaan 43 1 0 1 0 3 8 
Lech Variante 1 Rijk Zwaan 37 4 0 1 2 6 4 
Lech Variante 2 Rijk Zwaan 40 3 0 0 1 4 4 
Eltville Variante 1 Rijk Zwaan 41 2 0 1 0 6 9 
Eltville Variante 2 Rijk Zwaan 40 3 0 1 0 10 9 
Lanro Variante 1 Bingen. S. 31 3 1 6 4 40 8 
Lanro Variante 2 Bingen. S 35 3 0 2 4 37 8 
Noriko Variante 1 Bingen. S. 31 2 0 3 8 3 7 
Noriko Variante 2 Bingen. S. 28 3 0 3 11 6 7 
Rasko Variante 1 Bingen. S. 37 3 0 2 2 37 6 
Rasko Variante 2 Bingen. S. 35 4 0 2 3 38 6 

 

*1 = sehr gering; 5 = mittel; 9 = sehr gut 
 
Tab. 2: Ertragsverlauf 

 Marktfähige Knollen in % Anteil marktfähige 
Knollen in % Tage nach Aussaat: 80 87 101 

Olivia Variante 1 62 38 1 96 
Olivia Variante 2 78 20 2 93 
Korist Variante 1 23 74 3 93 
Korist Variante 2 49 48 3 95 
Korridor Variante 1 16 76 8 93 
Korridor Variante 2 46 51 3 93 
Kompliment Variante 1 9 84 7 98 
Kompliment Variante 2 21 74 5 97 
Eder Variante 1 22 77 1 94 
Eder Variante 2 38 62 0 96 
Lech Variante 1 0 85 15 85 
Lech Variante 2 6 84 10 90 
Eltville Variante 1 2 90 8 93 
Eltville Variante 2 8 89 3 90 
Lanro Variante 1 0 34 66 70 
Lanro Variante 2 0 39 61 79 
Noriko Variante 1 0 23 77 71 
Noriko Variante 2 0 41 59 64 
Rasko Variante 1 0 43 57 84 
Rasko Variante 2 0 45 55 79 
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Früher Pflanztermin hatte keine positive 
Auswirkung auf die Standfestigkeit, 

 'Eltville' - Sorte mit höchstem Aberntungsgrad 

Kohlrabi  
Sorten, Pflanztermin 
ökologischer Anbau  

 
 
Zusammenfassung - Empfehlungen  
 
In einem Freilandversuch des ökologischen Gemüsebauversuchsbetriebes Bamberg der 
Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau wurden sechs Kohlrabisorten, 
darunter vier F1-Hybriden sowie zwei samenfeste Sorten, geprüft. Die Aussaat erfolgte 
in 3,2 cm Erdpresstöpfe am 05.08.09. Die Pflanzung erfolgte 22 Tage und 28 Tage nach 
der Aussaat, am 28.08. und 02.09.2009. Zu prüfen war, ob durch die frühere Pflanzung 
ein kürzeres Hypokotyl und damit eine bessere Standfestigkeit erreicht werden konnte. 
Wetter: Der September 2009 war im Vergleich zum langjährigen Mittel um 1,5 °C wär-
mer und deutlich trockner. Der Oktober war überdurchschnittlich feucht. Die monatliche 
mittlere Temperatur entsprach im Oktober annähernd dem langjährigen Monatsmittel. 
Am 13.Oktober wurde der erste Bodenfrost registriert. 

F1 Hybriden: 

'Korist ' gefolgt von 'Patrick' und 'Korridor' waren die schnellsten Sorten bei der frühen 
Pflanzung (Tab. 1). 'Korist' erreichte bei der ersten Ernte nach 64 Tagen einen Ab-
erntungsgrad von 76 %. Zum Vergleich 'Eltville' als langsamste F1-Hybride hatte einen 
Aberntungsgrad von 42 % zu diesem Zeitpunkt.  
'Patrick' als schnellste Sorte bei einer späteren Pflanzung erreichte einen Ab-
erntungsgrad von 56 % nach 69 Tagen. Auch hier war 'Eltville' die langsamste F1-
Hybride mit 28 % zum selben Zeitpunkt.  
Zu Versuchsende erzielte 'Eltville' mit 86 % bzw. 82 % den höchsten Aberntungsgrad bei 
beiden Pflanzterminen (Abb. 1).   
Der frühe Pflanztermin führte zu einer Verkürzung der Reifezeit bei allen Sorten insbe-
sondere aber bei 'Eltville'.  
Ein später Pflanztermin führte mit Ausnahme von 'Eltville' zu einer Erhöhung des Antei-
les an marktfähigen Knollen am Gesamtertrag. Ursache war unter anderen eine gerin-
gere Schädigung der Knollen durch Schneckenfraß.  
Ursache für den Ertragsrückgang bei 'Eltville' bei der späten Pflanzung war die verlang-
samte Entwicklungszeit und damit verbunden ein Anteil von 9 % zu kleiner Knollen. 
Den geringsten Anteil an Platzern wies 'Eltville' auf. 'Korist' hatte mit 12 % bzw. 8 % den 
höchsten Platzeranteil bei beiden Pflanzterminen. 
'Korist', 'Patrick' und 'Eltville' wiesen in der später ausgepflanzten Variante einen gerin-
geren Platzeranteil im Vergleich zur früher gepflanzten Variante auf.  
Hoch anfällig gegenüber Schneckenfraß war 'Korist' (23 % bzw. 18 %). Ein später 
Pflanztermin führte zu einer geringeren Schädigung durch Schnecken.  
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Samenfeste Sorten:   
Die samenfesten Sorten 'Noriko' und 'Rasko'  waren besonders bei der späten Pflanzung 
jahreszeitlich bedingt langsamer in ihrer Entwicklung.  
Eine frühe Pflanzung von 'Noriko' und 'Rasko' ist unbedingt empfehlenswert. Der Ab-
erntungsgrad war bei der frühen Pflanzung mit 70% für 'Noriko' bzw. 73% für 'Rasko' nur 
geringfügig niedriger als das Versuchsmittel der F1 Hybriden von 74%.  
Eine spätere Pflanzung wirkte sich negativ auf den Aberntungsgrad aus. Nur 44 % bei 
'Noriko' bzw. 58 % bei 'Rasko' konnten bis zum Versuchsende bei Variante 2 als markt-
fähig Knollen geerntet werden. 
Bonitur aller Sorten 

Unabhängig vom Pflanztermin waren alle Sorten gekippt. Ursache dafür war unter 
anderen die Nutzung eines Kulturschutznetzes. 'Korist' und 'Eltville' waren annähernd zu 
100 % gekippt. Der spätere Pflanztermin bei 'Rasko' führte zu einer deutlichen Erhöhung 
der Standfestigkeit. Das Kippen wirkte sich jedoch auf den Bamberger Böden (lehmiger 
Sand; sandiger Lehm) nicht negativ auf die Marktfähigkeit aus. 
Bei der Bonitur aller Sorten hinterließen 'Eltville' und 'Korridor' den besten Gesamtein-
druck. Aufgrund eines scharfen Überganges von der Knolle zum Stängel lässt sich 
'Rasko' gut schneiden. 
 

Versuchsfrage und –hintergrund 

Welche Kohlrabisorten eignen sich besonders für den ökologischen Freilandanbau im 
Herbst? Wie wirkt sich ein unterschiedlicher Pflanztermin bei gleichem Aussaattermin 
auf Standfestigkeit, Qualität und Ertrag von Kohlrabi aus? Das Kippen des Kohlrabis 
führt in der Praxis häufig zur Marktunfähigkeit wegen dunkler Verfärbungen auf den 
Knollen. 

Ergebnisse 

Versuchsanlage:  Blockanlage mit vier Wiederholungen 
Parzellengröße :  3,00 x 1,65 (44 Pflanzen/Parzelle) 
 
Kulturdaten:  

Aussaat:   05.08.09 in Erdpresstöpfe 3,2 cm 
Pflanzung:    früher Pflanztermin: 26.08.09 
   später Pflanztermin: 01.09.09 
Pflanzabstand: 30 cm x 30 cm,  
Düngung: Nmin Probenahme am 24.08.09: 79 kg NO3 /ha,  

Aufdüngung auf 200 kg N/ha (70% Maltaflor 30% Horngries) 
Ernte :   07.10.09; 12.10.09; 20.10.09; 30.10.09; 
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Abb. 1: Kohlrabi Herbstanbau 2009: Sorten, Pflanztermin, Anteil marktfähiger und  
             nichtmarktfähiger Ertrag am Gesamtertrag 

 

 
 
Tab. 1: Kohlrabi Herbstanbau 2009: Ertragsverlauf, geerntete marktfähige Knollen 

Sorte Datum 07.10.09 12.10.09 20.10.09 30.10.09 
Summe 

Marktfähiger 
Knollen 

Aberntungs-
grad 

 
Herkunft Anzahl (Anteil am Gesamtertrag in %) % 

Pflanztermin am 02.09.2009 

Patrick Vitalis 23 (72) 7 (20) 2 (5) 1 (3) 33 (100) 74 
Eltville Rijk Zwaan 16 (42) 19 (50) 3 (7) 1 (1) 38 (100) 86 
Korist Bejo 20 (76) 4 (15) 2 (8) 0* (1) 26 (100) 59 

Korridor Bejo 23 (70) 9 (26) 1 (3) 0* (1) 33 (100) 75 
Noriko Reinsaat 9 (28) 13 (41) 6 (20) 4 (11) 31 (100) 70 

Rasko 
Bingen-
heimer 

Saatgut AG 
10 (32) 14 (44) 5 (15) 3 (9) 32 (100) 73 

Pflanztermin am 02.09.2009 

Patrick  0 22 (64) 9 (26) 4 (10) 34 (100) 77 
Eltville  0 10 (28) 14 (39) 12 (33) 36 (100) 82 
Korist  0 14 (46) 13 (44) 3 (10) 29 (100) 66 

Korridor  0 19 (56) 10 (28) 6 (16) 34 (100) 77 
Noriko  0 4 (19) 7 (37) 9 (44) 20 (100) 44 
Rasko  0 8 (31) 8 (33) 9 (36) 26(100) 58 

  *gerundeter Durchschnittswert aus vier Wiederholungen 

  

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Eltville früher Pflanztermin

Eltville später Pflanztermin

Patrick früher Pflanztermin

Patrick später Pflanztermin

Korist früher Pflanztermin

Korist später Pflanztermin

Korridor früher Pflanztermin

Korridor später Pflanztermin

Noriko früher Pflanztermin

Noriko später Pflanztermin

Rasko früher Pflanztermin

Rasko später Pflanztermin

8 -10 cm >10 cm 6 - 8cm geplatzte Missgeformte Schneckenfraß sonstige Fehlstellen
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Abb2: Kohlrabi Herbstanbau 2009: Marktfähiger Ertrag an unterschiedlichen  
           Ernteterminen 

 

 
 
Abb1: Kohlrabi Herbstanbau 2009: Boniturergebnisse 

 
Kipp-

neigung
 

Blatt-
masse

 
Blatt-

stellung
 

Knollen-
form

 

Übergang 
Knolle/Stängel 

(Größe der 
Schnittstelle) 

Allgemeiner 
Eindruck 

Patric früher Pflanztermin 7 8 6 6 7 7 
Patric später Pflanztermin 7 7 4 3 5 7 
Eltville früher Pflanztermin 8 7 2 7 5 8 
Eltville später Pflanztermin 9 6 6 4 3 8 
Korist früher Pflanztermin 9 7 6 3 6 4 
Korist später Pflanztermin 8 7 6 3 8 4 
Korridor früher Pflanztermin 8 6 4 8 6 8 
Korridor später Pflanztermin 9 8 5 6 7 8 
Noriko früher Pflanztermin 7 9 5 3 3 5 
Noriko später Pflanztermin 7 9 5 3 4 5 
Rasko früher Pflanztermin 9 8 6 8 8 7 
Rasko später Pflanztermin 6 9 7 5 8 7 

 

1  nicht   
    vorhanden 
5     50%; 
9   100%  
     gekippt 

1  gering; 
5  mittel; 
9  sehr groß 

1  aufrecht 
5  mittel 
9  waagerecht 

1 = flach; 
9 = rund 

1 sehr große  
   Schnittstelle 
9 scharfer Übergang 

1  sehr schlecht 
9  sehr gut 

 
 

 

76 72 70

42
32 28

0 0 0 0 0 0

15 20 26

50

44
41

64
56

46

31 28
19

8 5
3 7

15
20 26

28 44

33 39

37

1 3 1 1
9 11 10

16
10

36 33
44

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

30.10.09

20.10.09

12.10.09

07.10.09

Erntetermin
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Interessante samenfeste Neuzüchtungen  
für den Bioanbau 

Tomaten 
Freiland 

ökologischer Anbau 
 

Zusammenfassung – Empfehlungen 

Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde 2009 ein Sortiment von samenfesten Tomatenneuzüchtungen aus ei-
nem Zuchtprogramm der Universität Göttingen und von anderen biologischen Züchtern 
und einige neue und bewährte Sorten von großen Züchterfirmen angebaut, sowohl über-
dacht als auch ohne Überdachung. 
Neben der Feststellung der Erträge war auch die Anfälligkeit der Sorten gegenüber der 
Kraut- und Braunfäule von Bedeutung. 
Ohne Überdachung zeigten sich neben den beiden resistenten Hybriden 'Philona' und 
'Philovita' vor allem die beiden samenfesten Wildtomaten 'Rote Murmel' und 'Golden 
Currant' besonders widerstandsfähig gegen Kraut- und Braunfäule. Überdacht waren auch 
die Zuchtlinien aus Göttingen sehr robust.  
Die erzielten Einzelfruchtgewichte waren im Freiland etwas höher als unter der Überdach-
ung. Dies ist in erster Linie ein Fruchtfolgeeffekt. Während die Überdachung zum vierten 
mal für Tomaten genutzt wurde, war der Boden der Freilandparzelle in den letzten Jahren 
unter Gründüngung. Dass sich das nicht in den marktfähigen kg/Pflanze niederschlägt, 
liegt an dem höheren Ausfall  durch geplatzte und phytophtorakranke Früchte im Freiland.  
Verkostet wurde als Beliebtheitstest mit 10 Teilnehmern. 
Dabei zeigte sich, wie unterschiedlich die Erwartungen der Esser an den Geschmack der 
Tomaten sind. Die Schulnoten, die einer Sorte gegeben werden, streuen über vier bis fünf 
Notenstufen. Vor allem die Festigkeit von Fruchtfleisch und Schale wird sehr unterschied-
lich wahrgenommen, ebenso gibt es für das Zucker-Säure-Verhältnis sehr unterschiedli-
che Vorlieben. Die Ergebnistabelle gibt neben dem Durchschnitt aus den 10 Einzelnoten 
auch die Spanne der abgegebenen Noten an.  
Eine gute Gesamtbewertung bei der Bonitur erhielten die beiden extrem kleinfrüchtigen 
Wildtomaten 'Rote Murmel' und 'Golden Currant'. Beide sind überdurchschnittlich wider-
standsfähig gegen Kraut- und Braunfäule und mit ihrem attraktiven Wuchs und der Blüten- 
und Früchtefülle eine Bereicherung für den Hausgarten. Für den Erwerbsanbau dürfte der 
Zeitaufwand für die Ernte zu groß sein. 
Weiterhin gefielen 'Philovita', 'Tomatoberry' und 'Zebrino' sehr gut. 

Versuchsfrage und –hintergrund 

Tomaten in verschiedenen Farben und Formen sind im Bioanbau eine Abwechslung und 
Bereicherung des Sortimentes. Kann ein überdachter Freilandanbau die in der Regel 
knappen Gewächshausflächen ergänzen? Welche Sorten eignen sich für den Erwerbsan-
bau?  Wie ist der Stand der Biozüchtung in diesem Bereich? 

Ergebnisse 

Kulturdaten: 
Aussaat: 24.03.09 
Pflanzung: 12.05.09, Sortensichtung ohne Wiederholung 

 zwei Einzelreihen , 50 cm Abstand in der Reihe, 6 Pflanzen pro Sorte 
Düngung:  100 kg N/ha als Maltaflor zur Pflanzung 
Erntezeitraum: 07.07.09 bis 05.10.09 
-Brühwiler Regendach, Metallkonstruktion mit Folie, Anschaffungskosten ca. 12 €/m² 
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Weder Vorkultur noch Behandlung mit 
Pflanzenstärkungsmittel überzeugten 

Einlegegurken 
Sorten, Kultur 

ökologischer Anbau  
 
Zusammenfassung – Empfehlungen 
 
Im Gemüsebauversuchsbetrieb Bamberg der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau wurde 2009 im Rahmen eines Forschungsprojektes der Bioland Beratung 
GmbH zur "Entwicklung von Anbaustrategien zur Sicherung und Ausweitung des heimi-
schen Anbaus von Bio-Einlegegurken" das Teilprojekt "Regulierung des Falschen Mehltau 
an Gurken" bearbeitet.  
Dazu wurden bei zwei Sorten die Erträge von Direktsaat und Pflanzung mit Vorkultur mitei-
nander verglichen. Bei einer Sorte wurde geprüft, ob Behandlungen mit 'Vicare' und 
'ElotVis' gegen den Falschen Mehltau eine Ertragssteigerung bewirken. 
Bei vier weiteren Sorten wurde die Gesundheit und die Fruchtqualität ohne exakte Ertrags-
feststellung in einer Sichtung bewertet  
Mit freundlicher Genehmigung des Auftraggebers werden hiermit erste Ergebnisse aus 
Bamberg vorgestellt. 
Anzucht: Bei den direkt gesäten Parzellen (3 Korn pro Saatstelle als Horstsaat) wurden 
am 19.05.09 der Aufgang bonitiert (siehe Tab.1: Feldaufgang) und anschließend auf 2 
Pflanzen pro Horst bzw. auf 80 Pflanzen pro Parzelle vereinzelt. 
Bei den gepflanzten Varianten (1 Erdpresstopf mit 2 Pflanzen) gab es keine Ausfälle. 
Trieblänge: Kurz vor Erntebeginn wurde bei den einzelnen Sorten die Trieblänge gemes-
sen. 'Diamant' und 'Nun 5063' hatten mit jeweils 78 cm eine etwas schwächere Anfangs-
entwicklung als die übrigen Sorten mit 90 - 92 cm Trieblänge. 
Pflanzengesundheit, Falscher Mehltau (siehe Tab.2: Blattbonituren):  
Am 16.06., 10.07., 21.07. und 10.8.09 wurde die Pflanzengesundheit bonitiert. Es wurde 
Befall mit Falschem Mehltau und der Anteil der grünen Blattfläche ermittelt. Vor allem ge-
gen Ende der Kultur traten verschiedene Schaderreger nebeneinander auf, eine klare 
Unterscheidung war nicht mehr so einfach möglich. Der Anteil der grünen Blattfläche gibt 
deshalb ein realistischeres Bild vom Gesundheitszustand der Kultur  wieder.  
Am 16.06.09 waren noch alle Sorten und Varianten vollkommen gesund, der Anteil grüner 
Blattfläche war hoch (75 - 100 %). Am 10.07.09 gab es ersten leichten Befall mit Falschem 
Mehltau bei 'Aztek ' und bei 'Shakti ' in der Sichtung. 11 Tage später waren alle Varianten 
mittel bis stark mit Falschem Mehltau befallen, am stärksten 'Aztek' und '12-38 RZ' und 
'Surya' aus der Sichtung. Relativ gesund war noch 'Nun 5063'. Diese Sorte hatte auch den 
höchsten Anteil grüner Blattfläche, gefolgt von 'Diamant'. Zum Ernteende war der Befall 
mit Falschem Mehltau, soweit noch unterscheidbar, in allen Varianten hoch, der Anteil 
grüner Blattfläche war nur noch unter 50 %, bei 'Surya' unter 10 %. 
Durch die Behandlungen mit Vicare und ElotVis konnte der Gesundheitszustand bei 
'Aztek' mittelfristig verbessert werden und erreichte das Niveau von 'Diamant', zum Ernte-
ende war kein Unterschied mehr festzustellen. Insgesamt war die gesündeste Sorte 'Nun 
5063'. 
Erträge und Sortierungen: 
Vergleich von Direktsaat und Pflanzung mit Vorkultur  
'Aztek' hat einen etwas höheren Frühertrag und sortiert etwas besser (siehe Abb.1: Er-
tragsverlauf und Tab.3: Sortierungen). 'Diamant' hat einen höheren marktfähigen Ge-
samtertrag. Vor allem gegen Ende der Kultur, ab Mitte Juli, zeigte sich wie im Vorjahr, 
dass 'Diamant' besser regeneriert als 'Aztek'. 
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Insgesamt beliefen sich 2009 die marktfähigen Erträge bei 'Aztek' auf 446 dt/ha bei der 
Direktsaat und 472 dt/ha bei der Pflanzung (siehe Abb.2: Erträge). 
'Diamant' erzielte 2009 bei der Direktsaat 544 dt/ha und bei der Pflanzung 512 dt/ha. 
Die 10-tägige Vorkultur mit Pflanzung hat sich 2009 bei insgesamt hohem Ertragsniveau 
gegenüber der Direktsaat nicht ausgezahlt. Der Erntebeginn konnte nur um 3 Tage vor-
verlegt werden. Der Mehrertrag marktfähiger Ware betrug bei 'Aztek' 10 dt/ha. Bei 'Dia-
mant' wurde sogar ein Minderertrag von 46 dt/ha gegenüber der Direktsaat erzielt. Das lag 
möglicherweise an den Witterungsverhältnissen zur Zeit der Pflanzung und der Direktsaat 
am 30.04.09. Am Pflanztag war es relativ kühl, am 04. und 05. Mai gab es Bodenfrost. 
Diese Bedingungen waren trotz Vliesauflage für die Jungpflanzen ungünstig, das noch 
nicht gekeimte Saatgut der Variante Direktsaat war im Vorteil. 
Die Vorkultur mit Pflanzung ist aufwändig hinsichtlich Pflanztechnik und Kosten für die An-
zucht. Hinzu kommt ein beträchtliches Risiko in Bezug auf Witterung und Bodenverhält-
nisse.  
Einsatz von Pflanzenstärkungsmitteln:  
Um einen vorzeitigen Zusammenbruch des Bestandes hinauszuzögern und damit die 
Erntedauer zu verlängern wurden speziell gegen den Falschen Mehltau die Pflanzenstär-
kungsmittel Vicare und ElotVis eingesetzt.  
Bei Vicare konnte gegenüber der Kontrolle ein marktfähiger Mehrertrag von 62 dt/ha oder 
13,5 % gemessen werden. Bei ElotVis waren es 39 dt/ha bzw. 8,5 % (siehe Abb. 3: 
Einsatz von Pflanzenstärkungsmittel). 
Optische Bewertung: 
Am besten gefiel 'Aztek', gefolgt von '12-38 RZ'. Beide Sorten haben ein gutes Längen-
Dicken-Verhältnis und glatte Haut. 'Diamant' ist stärker gestachelt, sonst sehr schön. 'Nun 
5063' hat die stärkste Stachelung unter den geprüften Sorten. 'Surya' ist stark gerieft, 
'Shakti' färbt schlecht aus. 
 
Versuchsfrage und –hintergrund 

Die Nachfrage nach Einlegegurken aus ökologischer Produktion ist in den letzten Jahren 
stetig gestiegen. Hohe Anfangsinvestitionen und unkalkulierbare Risiken im Anbau verhin-
derten bis jetzt eine Erhöhung der einheimischen Produktion. Speziell das Auftreten des 
Falschen Mehltaus (Peronospora cubensis) ab Mitte Juni bei günstigen Infektionsbedin-
gungen führt zu raschem Zusammenbrechen der Kultur. 
Kann eine Pflanzung die Ernte so verfrühen, dass die Wirtschaftlichkeit gewährleistet ist? 
Können Pflanzenstärkungsmittel wie Vicare und ElotVis den Ertrag sichern? 
Können resistente Neuzüchtungen die Situation verbessern? 
 
Ergebnisse 
 
Kulturdaten: 

Sorten Exaktversuch:  
1. 'Aztek' (bejo) 
2. 'Diamant' (Nunhems) 
Einsatz von Pflanzenstärkungsmittel im Exaktversuch bei 'Aztek': 
1. nur Wasser  
2. Vicare (2 l/ha) 
3. ElotVis (5 %-ig, ab 01.07.09 10 %-ig) 
Behandlungen im wöchentlichen Abstand vom 08.06.09 - 31.07.09, insgesamt 7 x. 
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Multileaf Herbstanbau 
 
 

 
Multileaf Sommeranbau 
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unsere Laufenten im Versuchsbetrieb 
 

 

 

 
Einlegegurke 'Nun 50-63' am 09.08.09      Einlegegurke 'Surya' am 09.08.09 
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